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Berufliche Bildung – Profil und Perspektiven
Harry Neß
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Berufsbildung umfasst die jährlich mit
schätzungsweise über 60 Mrd. DM zu
veranschlagende Berufsausbildung, die
berufliche Fortbildung und die berufli-
che Umschulung. Bundeseinheitliche
Rechtsgrundlagen für die 1.657.800 Ju-
gendlichen (1998) in einer betriebli-
chen Berufsausbildung sind u.a. das Be-
rufsbildungsgesetz (BBiG) und die
Handwerksordnung (HwO) von 1969.
Über diese beiden zentralen Rechtsdo-
kumente hinaus bestimmen den Rah-
men der � dualen Ausbildung (Betrieb/
Berufsschule) u.a. das Berufsbildungsför-
derungsgesetz (BerBiFG), das Jugendar-
beitsschutzgesetz (JArbSchG) und die
Ausbilder-Eignungsverordnung gewerb-
liche Wirtschaft (AEVO). Daneben
gelten die aus der föderalen Kulturho-
heit der 16 Länder abgeleiteten Geset-
ze, Verordnungen, Erlasse u.Ä., die den
Auftrag der Schulaufsicht und damit
den Berufsschulunterricht regeln.

Die Ordnungsmittel des BBiG und
der HwO folgen der Geschichte eines
deutschlandspezifischen Berufskonzepts,
das auf einvernehmliche Vereinbarun-
gen zwischen Staat, Arbeitgeber- und
Arbeitnehmerverbänden basiert. Es gel-
ten öffentliche Verantwortung und pri-
vatwirtschaftliche Interessen
gleichermaßen. Für die Partner eines je-
den abgeschlossenen Ausbildungsver-
trags sind vor diesem Hintergrund in
jeweils 358 (1998) anerkannten Ausbil-
dungsberufen bundeseinheitlich die be-
rufsspezifisch zu vermittelnden Fertig-
keiten und Kenntnisse u.a. mit einem
Berufsbild, einer Ausbildungsordnung
(Betrieb), einem Rahmenlehrplan (Be-
rufsschule) und einer Musterprüfungs-
ordnung rechtsverbindlich fixiert.

Anfang des Umbruchs
Fast alle gesellschaftlich relevanten
Gruppen haben in den letzten Jahren
als Antwort auf technologisch und öko-
nomisch begründete Herausforderungen
theoretische Grundsatzpapiere und
strukturelle Reformkonzepte des mit
Stärken und Schwächen ausgestatteten
� dualen Systems vorgelegt �.

Dabei werden – entsprechend der ver-
änderten Anforderungspyramide � an
berufliche Qualifikationen – eine Reihe
von Themen kontrovers diskutiert: die
Reform des Berufsbildungsgesetzes, die
Regionalisierung der Entscheidungen
von Akteuren, das Berufskonzept für die
informations- und medientechnischen
Berufe �, die Beschleunigung der Ver-

(Betrieb) und dem Auszubildenden
(Lehrling) sowie, bei nicht erreichter
Volljährigkeit (vollendetes 18. Lebens-
jahr), dem gesetzlichen Vertreter ein
schriftlich verfasster Berufsausbildungs-
vertrag unterzeichnet, der u.a. die Be-
rufsbezeichnung, die gültige Ausbil-
dungsordnung mit Ausbildungsdauer,
Ausbildungsinhalten und Prüfungsan-
forderungen enthält sowie Aussagen
macht über Berufsschulbesuch, Rechte
und Pflichten und über die von den Ta-
rifpartnern geregelte Arbeitszeit, Aus-
bildungsbeihilfe, Urlaubsansprüche und
betriebliche Vereinbarungen. Bei den
zuständigen Stellen (Kammern) � als
Anstalten des öffentlichen Rechts wer-
den regional die Vertragsabschlüsse

fahren zur Aktualisierung von Ausbil-
dungsordnungen, Handlungsorientie-
rung und Lernfeldkonzept des Unter-
richts, die Festlegung von so genannten
Europakompetenzen �, sowie die
� Modularisierung der Ausbildung. Die
Ziele, die damit erreicht werden sollen,
sind eine Modernisierung und abgesi-
cherte Finanzierung beruflicher Bil-

dung, die Minderung von Jugendarbeits-
losigkeit �, die Förderung einer stärke-
ren Flexibilitäts- und Mobilitätsfähig-
keit sowie die bessere berufliche Inte-
gration ausländischer Jugendlicher
(�� Beitrag Bode/Burdack Bd. 4, S. 84 f.).

Noch fast unbemerkt bleibt bei allen
Überlegungen meist der sich abzeich-
nende Trend der kontinuierlichen Ab-
nahme jugendlicher Bevölkerung �
mit seinen einschneidenden Folgen für
die zukünftige Ausbildungs- und Ar-
beitsplatzstruktur.

Entscheidungs- und Handlungs-
strukturen
Vor dem Beginn einer Ausbildung (Leh-
re) wird zwischen dem Ausbildenden
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schriftlich registriert, die Einhaltung
wesentlicher Ausbildungsinhalte kon-
trolliert, die Abnahme der Zwischen-
und Abschlussprüfungen durch die Be-
rufsverbände unterstützt sowie die Wei-
terbildung von Erwerbstätigen,

besonders von Ausbildern und Auszu-
bildenden organisiert.

Als Ausbildungsbereiche gelten In-
dustrie und Handel (einschließlich Ban-
ken, Versicherungen, Gast- und Ver-
kehrsgewerbe), Handwerk, öffentlicher
Dienst, Hauswirtschaft (im städtischen
Bereich) Seeschifffahrt und freie Beru-
fe. In 13 Berufsfeldern werden Ausbil-
dungsberufe zusammengefasst, die
jeweils über ein Merkmalsbündel an
Grundqualifikationen verfügen und des-
halb für die Klassenbildungen an Be-
rufsschulen verwendet werden. Am be-
liebtesten ist bei männlichen Auszubil-
denden der Kraftfahrzeugmechaniker
und bei weiblichen Auszubildenden die
Bürokauffrau �.

Nach abgeschlossener Ausbildungs-
zeit mit einem wöchentlichen Berufs-
schulunterricht von 8-14 Stunden er-
hält der Ausgebildete drei voneinander
unabhängige Zertifikate: ein Prüfungs-
zeugnis bei bestandener Berufsab-
schlussprüfung, ein Zeugnis des Ausbil-
denden mit Mindestangaben über Art,
Dauer und Ziel der Berufsausbildung so-
wie ein Abschlusszeugnis mit Fächerno-
ten der Berufsschule. Im Falle eines
Auslandsaufenthaltes kann der EURO-
PASS über einen abgeleisteten Ausbil-
dungsabschnitt ausgestellt werden.

Neben dem Hauptausschuss (Tarif-
partner, Bund, Länder) des Bundesinsti-
tuts für Berufsbildung zur Beratung der

Bundesregierung werden Länderaus-
schüsse gebildet, die auf eine Abstim-
mung zwischen den Ausbildungsord-
nungen und den schulischen Rahmen-
plänen hinwirken. Auf regionaler Ebe-
ne gibt es parallel die Berufsbildungs-
ausschüsse der zuständigen Stellen, die
sich aus Arbeitgebern und Arbeitneh-
mern sowie mit beratender Stimme aus
Lehrern der berufsbildenden Schulen
vor Ort � zusammensetzen.

Zur besseren Transparenz, Planung
und Steuerung in quantitativer und
qualitativer Hinsicht stehen dem zu-
ständigen Bundesminister das Bundesin-
stitut für Berufsbildung (BiBB), die
jährlich zu erstellenden und der Öffent-
lichkeit gleichermaßen zugänglichen
Materialien der Berufsbildungsstatistik
und des vom Bundeskabinett zur Kennt-
nis genommenen Berufsbildungsberichts
zur Verfügung. Die Bund-Länder-Kom-
mission für Bildungsplanung und For-
schungsförderung (BLK) bildet für ge-
meinsame Initiativen das ständige Ge-
sprächs- und Abstimmungsforum. Die
Ständige Konferenz der Kultusminister
der Länder (KMK) koordiniert die ge-
meinsame Arbeit der Länder, um alle
bildungspolitisch zu treffenden Ent-
scheidungen abzustimmen, womit in-
haltlich und strukturell die berufliche
Bildung an Schulen eingeschlossen ist.

Neben der dualen Ausbildung gibt es
eine Reihe von teil- und vollqualifizie-
renden Bildungsgängen an beruflichen
Schulen, die den Jugendlichen aus
eher bildungsfernen Schichten den
Durchstieg zu höherwertigen Bildungs-
abschlüssen erleichtern und die Berufs-
wahlentscheidung qualifizieren sollen,
aber auch unter dem Vorzeichen der
Jugendarbeitslosigkeit � zunehmend
eine kompensatorische Funktion an
der ersten Schwelle zum Arbeitsmarkt
übernehmen: Berufsvorbereitungsjahr,
Berufsgrundbildungsjahr, Berufsfach-
schulen, Fachoberschulen, Fachschu-
len, Berufsoberschulen und berufliche
Gymnasien . So haben die Ausbil-
dungen außerhalb des BBiG bzw. der
HwO inzwischen einen Anteil von
rund 20%, was die öffentliche Verant-

wortung für berufliche Bildung unter-
streicht.

Diesbezüglich wichtiger regionaler
Akteur ist neben den Kommunen, die
für Bau, Ausstattung, Ersatzbeschaffung
und Unterhaltung der beruflichen
Schulen zuständig sind, die Bundesan-
stalt für Arbeit. Sie hat u.a. die Aufga-
ben der Berufsberatung, der Vermittlung

von Ausbildungsstellen, der Verwaltung
von Sonderprogrammen gegen Jugend-
arbeitslosigkeit sowie der Förderung der
beruflichen Aus- und Weiterbildung.
Insgesamt gibt es ein dichtes Netz der
Kompetenzen, aber die Zuständigkeiten
und Grenzen der Akteure im Bereich
beruflicher Bildung sind selten iden-
tisch �, was z.B. bei einer �����

Kfz-Meister und Azubi

duales System, duale Ausbildung –
die nach dem Berufsbildungsgesetz koo-
perativ mit einer Ausbildungsordnung an
den Lernorten Betrieb und Berufsschule
geregelte Berufsausbildung

Modularisierung – Gliederung von Aus-
bildungsabschnitten/Lehrgängen, die
aufeinander aufbauend oder auch unab-
hängig voneinander zu einem Berufsab-
schluss führen können
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konzertierten Lösung des Problems Ju-
gendarbeitslosigkeit oder dem Aus-
gleich regionaler Qualifikationsunter-
schiede erschwerend wirkt.

Lehrlingsausbildung
Auszubildende sind nach Vertragsab-
schluss im Rahmen des dualen Systems
Lernende im Betrieb, in der überbe-
trieblichen Ausbildung und der Berufs-
schule. Dazu zählen auch alle Jugendli-
chen, die sich im kooperativen Berufs-
grundbildungsjahr (BGJ) oder in einer
anerkannten Ausbildung außerhalb des
BBiG befinden, wie z.B. der Ausbildung
zum Matrosen oder zum Schiffsmecha-
niker, nicht aber solche, die v.a. in ei-
ner vollschulischen Berufsausbildung
(Berufsfachschule) oder in einem öf-
fentlich-rechtlichen Dienstverhältnis
wie Beamte ausgebildet werden. Die in
der betrieblichen Ausbildung befindli-
chen Jugendlichen erhalten für die
Dauer ihrer Ausbildung (1998 im
Schnitt 35,2 Monaten) eine monatliche
Ausbildungsvergütung von durch-
schnittlich 1059 DM (1999), die von
den Tarifpartnern ausgehandelt wird
und deshalb branchenbezogen differiert.

Relativ konstant ist der zuletzt er-
reichte allgemeinbildende Schulab-
schluss der Jugendlichen, die mit einem
Durchschnittsalter von ca.19 Jahren
ihre Ausbildung beginnen: Hauptschule
31,3%, Realschule bzw. vergleichbare
Schulform 37% und Hochschul- bzw.
Fachhochschulreife 16,8% (1998).
Allerdings zeigen sich große Unter-
schiede bei ihrer Verteilung nach Aus-
bildungsbereichen sowie nach alten und
nach neuen Ländern �. Vorzeitig gelöst
wurden 1998 insgesamt 134.683 Ausbil-
dungsverträge, 577.584 Auszubildende
nahmen mit einer Erfolgsquote von
94,6% an Abschlussprüfungen teil.

Der Ausbildende ist dafür verantwort-
lich, dass die Ausbildungszeit sachlich,
planmäßig und zeitlich gegliedert so
durchgeführt wird, dass der Auszubil-

dende/Lehrling die zur Erreichung des
Ausbildungsziels erforderlichen Fähig-
keiten und Kenntnisse in der vorgesehe-
nen Ausbildungszeit erlangt. Bildet er
nicht selbst aus, so kann er einen Aus-
bilder mit abgelegter Prüfung gemäss
Ausbilder-Eignungsverordnung
(AEVO) bzw. Meisterprüfung im Hand-
werk und/oder eine ausbildende Fach-
kraft damit beauftragen, was ihn nicht

von seiner Vertragsverpflichtung gegen-
über dem Auszubildenden entbindet. Es
ist ein konstitutives Merkmal des dua-
len Systems, dass ca. 15% aller
35.860.000 (1998) Erwerbspersonen der
Bundesrepublik Deutschland ohne for-
male Ausbilderqualifikation in ihrer re-
gulären Arbeitszeit mit Ausbildungsauf-
gaben betrieblich betraut werden, also
als ausbildende Fachkräfte informell un-

terweisend und berufserzieherisch tätig
sind.

Da seit 1996 die zuständigen Stellen
Ausbilder von der Ausbilder-Eignungs-
prüfung befreien können, wurde diese
Möglichkeit im Ausbildungsbereich In-
dustrie und Handel von 28.271 Perso-
nen wahrgenommen (1998). Insgesamt
legten im selben Jahr in den Ausbil-
dungsbereichen Industrie und Handel,
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Handwerk, öffentlicher Dienst, Land-
wirtschaft und Hauswirtschaft (städti-
scher Bereich) 50.377 Personen diese
Prüfung ab. 35,3% von ihnen waren
Frauen. Von 555.673 registrierten Aus-
bildern in allen Bereichen war nur jeder
vierte ein Frau. Im Handwerk gab es
224.349 Ausbildungsbetriebe.

Berufsschulische Ausbildung
Die 59.166 Vollzeit- und 48.015 Teil-
zeitlehrer/innen (1998) an beruflichen
Schulen unterrichten in allen Schulfor-
men und allen Fächern mit den Zielen
Berufsvorbereitung, Berufsausbildung,
Studienqualifizierung (Fachoberschule,
berufliches Gymnasium) und berufliche
Weiterbildung (Fachschule) �. Parallel
zur betrieblichen Ausbildung umfasst
der Anteil des berufsschulischen Unter-
richts im dualen System folgende Fä-
chergruppen: berufstheoretische Fä-
cher (z.B. Technologie, technische Ma-
thematik, technisches Zeichnen), be-
rufspraktische Fächer (z.B. Laborübun-
gen, Werkstattpraxis, PC-Anwendun-
gen) und allgemeinbildende Fächer

(z.B. Politik, Fremdsprache, Religion).
Besonders unter dem Aspekt einer
handlungsorientierten Methodik und
Didaktik verschmilzt allerdings im Un-
terricht die Trennung dieser Blöcke zu-
nehmend. Zur Verwirklichung des Kon-
zepts im Experimental- und praktischen
Demonstrationsunterricht werden die
Lehrer/innen für Theorie von denen für
Fachpraxis unterstützt, deren Einsatz
aber ansonsten hauptsächlich in voll-
schulischen Ausbildungsgängen, in der
beruflichen Grundbildung und in der
Berufsvorbereitung liegt. Sie werden
dafür aufgrund rechtlich definierter Ein-
gangsvoraussetzungen in einem staatli-
chen Vorbereitungsdienst ausgebildet.

Unter dem Aspekt der heterogenen
sozialen und schulischen Eingangsvor-
aussetzungen von Jugendlichen an be-
ruflichen Schulen sind aber auch die
Theorielehrer mit einem sehr komple-
xen Qualifikationsprofil fachlicher und
pädagogischer Professionalisierung aus-
zubilden. Das heißt, dass sie vor Eintritt
in das Beamtenverhältnis Praktika oder
Ausbildungen in ihrem Schwerpunkt-

fach absolvieren bzw. ein Studium an
einer Universität im Haupt- (z.B. Elek-
trotechnik) und im Nebenfach (z.B.
Sport) mit dem Abschluss einer ersten
Staatsprüfung ablegen müssen . Dar-
an schließt sich in staatlichen Studien-
seminaren eine weitere Phase der Leh-
rerbildung (Referendariat) mit vor al-
lem berufspädagogischen und fachdi-
daktischen Ausbildungsschwerpunkten
� an, die mit einem zweiten Staatsexa-
men abgeschlossen wird.�
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